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Seneca Qnaeft. natural. L. 2. C. 42.

Tn bis prima fpecie si intueri veiis» errat antiquitas. Quid ensm tat» 
imperituni est, quam credere-, fulmina e nubibus Jovem mittere , colutn* 
nas, arbores , statnas fuas non nun quam petere , ut, impunitis sacrilegis, 
percnffis ovibus, incenlis aris , pecudes innoxias feriat, & ad tu um Con­
silium a Jove Deos , quasi in ipso pavum auxilii fit, advocari : illa laeta 
& placata eile fulmina , quae folus excutiat ; perniciosa quibus, mittendis 

major N umin um turba interfuit ?

Si quaeris a ms, quid fentiam , non exiltimo tam hebetes fuiffe, ut 
credemit Jovem , aut non aequae vohmtatis, aut certe minus pavatum 
efle. Utrum enim , cum emifit ignes, quibus innoxia capita percuteret, 
scelerata transiret, aut noluit juflius mittere , aut non lucceifit ? Quid 
ergo sequuti sunt, cum hoc dicefent ? Ad coeccendos animos imperito- 
rum fapientiflimi viri judicaverunt lnevitabdun metum, ut supra nos ali- 
qttid timeremus. Utile erat in tanta audacia fcelerum aliquid ehe, adver- 
fum quod nemo sibi fatis potens videretur. Ad conterrendos itaque eosf 
quibus innocentia, nist metn , neu placet, posuere super caput yindiiem, 
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er Verfasser des gegenwärtigen Auffahes, der sich nie bere­
den konnte, daß Künste, Wissenschaften und überhaupt

Erleuchtung erst feit der in den Augen des denkenden Weltweisen so 
kurzen Periode von etwas mehr, als zweytausend Jahren bey der 
Menschheit eingekehrt seyn, hat sich bey seinem Studium der Men 
jederzeit bemühet, die darinn anzutreffenden Spuren der heut zu 
Tage zu einer gewissen Stuffe der Vollkommenheit gestiegenen 
Kenntnisse bey den Alten sorgfältig aufzusuchen, und mit den heu­
tigen Wisienschaften zu vergleichen. Außerordentliche sowohl physi­
sche als moralische Revolutionen auf unserm Erdkörper, und beson­
ders der -durch Feuer, barbarische Eroberer und falschen Religions­
eifer verursachte Verlust der Alexandrimschen und anderer Biblio­
theken haben uns die Kenntnisse der einsichtsvollen Vorwelt - welcher 
die bis ins Unendliche vervielfältigte Bekanntmachung ihrer Einsichten 
und Entdeckungen vermittelst der Buchdruckerey noch mangelte, lei­

der größtentheils geraubet.
% % Ck



ii 6
Er fand in der bey den Römern so feyerlichen Verehrung des 

Jupiter Eiictus , besonders in der Wnianifchen Beschreibung da­
von, eine ihm merkwürdig scheinende Bestättigung dieser semerIeb- 
lingshypothese, und machte dieselbe bereits einige Jahre vor der 
vom paradoxen Poyjmet de Syvey in Paris besorgten.Aus­
gabe des plinius, wo ähnliche Vermuthungen geäußert werden, 
unter dem Titel: commentatio philologico - phy fica de Jove 
Elicio, bekannt. Als Mitarbeiter an der deutschen Encyclopädie, 
wo er unter Nro 21 die archäologischen und mythologischen Arti­
kel zu besorgen hat, rückte er unter dem Art. Elicius seine Mei­
nung in dem binnen einigen Monaten zu erwartenden achten Ban­
de ein, nahm sie aber jetzt von neuem vor, um seinen Gedanken 
mehrere Vollständigkeit zu geben. Das Resultat aller ihm in die­
ser Absicht bey Abgang verschiedener Quellen möglich gewe­
senen Untersuchung legt er hier der Prüfung einer Gesellschaft 
von Gelehrten in einer der vornehmsten Provinzen Deutschlands 
vor, in welcher dieselben eine so starke und geschwinde Aufklärung 
bewirkt haben, und wo man feit kurzem in den angesehensten Städ­
ten , und sogar auf dem Lande, wenn ich mich so ausdrücken darf, 
Altäre des Jupiter Elicius, trotz aller religiösen Voruttheile, die 
sich Anfangs dagegen empörten, aufgerichtet findet.

Mit Recht stehet Herr Hoftath Heyne in feiner Abhandlung 
über die Ueberbleibsel einheimischer Religion uni) Gottesdienstes auf 
den hetrurischen Kunstwerken die sogenannte Disciplin^ augura- 
lis der Römer, die dieß Volk von den Hetruriern erhalten hatte, 
als die Kindheit der Naturkunde an. „ So viele der erhabensten 
Wissenschaften, sagt er, haben ihre ersten Anfänge dem Aberglau­
be zu Lanken. Sternkunde, Kraumkunde, Heilkunde und fast die

ganze
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Naturlchre sind unter diesem Schleyer verborgen gewesen. 
DenkW der Emgeweiöe, der Opfer, der Luftzeichen, des Vogels 
flugs-, alles war der erste Ausgang zur Naturkunde bey den He- 
truseern." Der Verfasser dieser Abhandlung, welcher mit dem 
gelehrten Herrn £epne hierin völlig übereinstimmt, fand in dem 
Beyname Eliciuo, den Jupiter in der Auguralwissenschast führ­
te, eine neue Beftattigung dieser Wahrheit, oder, wenn man lie­
ber will, dieser Hypothese, und wird sich bemühen, in gegenwär­
tigem Aufsatze zu beweisen, daß den Hetrurrern, und ihrem Schüler, 
Dem rtmrnt, die heut zu Tage so sehr vervollkommnete Kunst, den 
Blitz zu leiten, schoti bekannt gewesen sey-

Schon den ältesten Weltweisen und Naturforschern war das 
Allgemeinste von der Electtizitat bekannt, daß nämlich der Bern­
stein, wenn er gerieben wird, die Kraft besttze, leichte Körper an 
sich zu ziehen. Der Stifter der Ionischen Weltweisheik, Thales 
von Milet, war über diese wunderbare Erscheinung so erstaunt, daß 
er dem Bernsteine eine Art von Leben, oder vielmehr von Seele 
zuschrieb. Drogen von Lüerte, der dieß meldet, führt dießfalls 
den Hippias und Aristoteles als feine Gewährsmänner an. 
Theophrast meldet im z zsten Kapitel seines Werks von den Edel» 
gestemen, daß der Bernstein, den er unter die von dcr Natur her­
vorgebrachten , und aus der Erde gegrabenen Körper rechnet, eben 
eine solche Kraft, leichte Körper an sich zu ziehen, besitze, als der 
Lvncuern ( vielleicht Turmalin , oder Aschcnziehcr ) welcher, 
wie er bemerkt, nicht nur Strohhalme und Blätter , sondern auch 
Metattflittern und Eiscnplattchen an sich zieht. Trmaus von Locri, 
ein noch älterer, und zwar pythagorischer Wellweise scheint in sei­
nem Werke über die Seele der Wett sogar schon eine besondere

elcctri-
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electrische Materie, die er durch das Wort Ä#-« ausdrückt, be< 
hauptet zu haben- rc 5s ^kstrpov, sagt er, Ixx-p/Ssmctb ttvsu^x- 
rcc uvcchx[Lßcasi ro oaoio^cciix-, d. i. der Bernstein ziehet andere 
Körper an sich, vermittelst einer feinen Materie, die aus ihm her­
ausgeht „ . pitrtius scheint B. 37« L. 3. diese Stelle desTimaus 
im Sinn gehabt zu haben, wenn er sagt: iuccini genera attritu 
digkomm accepta caloris anima trahunt in fe folia arida & 
paleas, plutarch giebt eine andere Ursache in den Quaeftion. 
Platon, von diesem Phänomen an. „Das Feuer, sagt er, das 
Lurch das Reiben des Bernsteins erregt wird, verdünnet die umlie­
gende Luft, und so dringt die benachbarte Luft hinzu, und führet 
leichte Sachen mit sich", eine Erklärung, die mit der Enlcrischen 
Hypothese einige Ähnlichkeit hat. S. dessen Briefe an eine deut­
sche Prinzessinn Th. 2.

Doch ich will meiner Absicht naher kommen, und zu zeigen 
suchen, daß außer diesen allgemeinen Kenntnissen von den Wirkun­
gen der ElectriWt, die Alten auch ihre so genaue Verwandtschaft 
mit dem Blitze gekannt, und davon Gebrauch gemacht haben. 
Servius sagt bey Gelegenheit des Verses aus dem men Buche 
iec Aeneide: Judiat haec genitor, qiii foedera fulmine fancit 
i e# confiraiat, sandla esse sack: quia, cum fiunt foedera, 
■fi coruscatio fuerit, confirmantur ; vel certe, quia apud maio- 
res arae non incendebantur , fed iguem divinum precibus eli- 
eiebanc, qui incendebat altaria.

Einige Philosophen, welchen es schwer ankömmt, Wunder int 
strengsten Verstände dieses Worts anzunehmen, wollen die 
-on Servius angegebene Gewohnheit, die Brandopfer durch künst­

lich
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|id> herabgeleitete Blitze anzuzünden , auch mit einigen Stellen der 
alttesta mentischen Geschickte der Juden (3. Mos 9. 24 und an 

7. 1..ferncrs i. B. der B»önige i8. 38. und 2. B. 
1,) bestättigen. Ich wende mich zu den Römern.

x-tuma der eigentliche Stifter der altrömifchen Religion hatte 
von seinen Lehrern in den Geheimnissen der Religion, Philosophie 
und Naturkunde, diesem dreyen bey den Priestern der ältesten auf­
geklärtesten Nationen jederzeit verbundenen und geheim gehaltenen 
Wissenschaften, den Heernriern nämlich, vorzüglich auch die Kunst, 
den Blitz zu leiten , und die Erscheinungen desselben zur Täuschung 
des Volks durch die Auguralwiffenfchaft auszulegen, erlernt. Dio- 
vor aus Milien, und mehrere Schriftsteller reden, mit sehr grossen 
Lobsprächen von den außerordentlichen Einsichten der ältesten He- 
rrurier in dw Geheimnisse der Natur. »Die Wissenschaften, Na­
tur-und Götterlehre, sagt dieser Geschichtschreiber B. s- C- 4°, 
kultivirten die Etrusker mit grossem Fleiße, und legten sich vorzüg­
lich auf die Beobachtung des Donners. Daker noch bts auf jetzige 
Zeiten die Römer, diese Beherrscher der Welt, dennoch diest Leu­
te bewundern, und sie bey Vorbedeutungen des Donners, als Zei- 
chendeuter gebrauchen “. Geneca sagt von ihnen im rten Buch 
feinet natürlichen Fragen, sie hätten die Kunst, den Blitz zu lei­
ten, und dessen schädliche Folgen und Wirkungen abzuwenden, ver­
standen». Sollten Diese bey dem Alterthume wegen ihrer außer­
ordentlichen Einsichten in die Natur und Kunst so sehr im Ruf ge­
standenen Etrurier Egyptische oder Syrische Pflanzer gewesen seyn, 
wie Bochark, Mazocchi und mehrere Gelehrte behaupten, Herr 
Heyne aber läugnet; so ließe sich der Ursprung ihrer grossen Na­
tur und Kunstkeyntnisse in ihrem Vaterlands bei) den Phöniziern,

Egyp-
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Egyptern, tmb Chaldäern, bey welchen drey Völkern des graue­
sten Alterthums die Künste und Wissenschaften blüheten, und bis 
in die Schulen der Juden ihr Licht verbreiteten, leicht finden. 
Doch dem mag seyn, wie ihm will: ihr Schüler VUrna hak­
te ihnen ferne Erleuchtung und seine Kenntnisse zu verdanken, die er 
dey seinen Römern so geschickt anzuwenden wußte, rtuma traff 
freylich bey diesem Volke schon eine Art von Religion und Gottes­
dienst an, die er aber nicht für zureichend hielt, eine durch bestän­
dige Kriege verwilderte, und zur Grausamkeit geneigte Nation ge­
hörig im Zaum halten zu können. Er handelte also als ein einsichts­
voller Philosoph und kluger Staatsmann, verbesserte und läuterte 
die Begriffe der Römer von Gott, und den ihm schuldigen Pflich­
ten, und bediente sich, um seinen Vorschriften Ansehen, Nachdruck 
und Folgsamkeit zu verschaffen, aller der Kunstgriffe, die ihm seine 
Menschenkenntniß, und die bey den Httruriem erhaltenen Einsichten 
m di/ verborgensten Geheimnisse der Natur verschaffen konnten. 

Dieser König ließ sich, nach dem plurarch , angelegen seyn, die 
Wildheit seiner blos kriegerischen Unterthanen zu mäßigen, und ih­
re Begriffe von Religion und Sittlichkeit reiner zu machen. Er 
leh'te sie deßwegen, daß Gott ein unendliches, unvergängliches, und 
also unsichtbares Wesen sey, das man unter kemerley Gestalt vor­
stellen könne, noch dürfe- Nach dem Ovid und Aenob opferten 
die Römer vor dem VUuna Menschen. Er begnügte sich aber 
nicht damit, diese grausamen Opfer abzuschaffen, sondern, um 
fernem Volke menschlichere Gesinnungen einzuflößen, und bey ihm 
eine Abneigung gegen Blutvergießen zu erwecken, schaffte er alle 
blutigen Opfer ab, und verordnete nur solche, die in Kuchen vonge- 
röstetem Mehl und Salz, in Erdfrüchten und in Trankvpfern von 
Wein und MUch bestunden. CcmiUtn» laßt diesem klugen Ge-
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Mgehrr der Römer Gerechtigkeit widerfahren, wenn er sagt: «ßb 
gleich Ptimm einige abergläubische Gebräuche einführte, so dien­
ten doch zu seiner Zeit die.Römer- den Göttern ohne Bilder und 
Tempel.- Ihre DMgton war ohne Pracht,, und ihr Gottesdienst 
ohne Gepränge “»• Einen sö einfachen, der Naturrcligion so nahe 
kommenden. Gottesdienst unterstützte' rCmrm durch zweckmäßige 
Täuschungen des Volks r und diese- selbst durch seine gcheime Na- 
turalwiffenschaft. Durch diese geheimen Künste der natürlichen 
Magie ließ. Vftima nach Augustrm de Civit,- Dei. B. 7, 
C. Z>, seinem Volke die. Dämonen aus der Oberfläche des Was 
fers, vermittelst einer Art von Hpdromantie, erscheinen und sich 
durch die lauten Befehle dieser erdichteten- Wesen unterrichten , wie 
er den Gottesdienst der Mmer einrichten soll. Aus ähnlicher Ab­
sicht erdichtete' er nicht' nur jene öekäWe geheime Zusammenkünfte 
mit der Nymphe- Egeria, sondern- beredete, sogar sein Volk, daß 
er des Umgangs- mit der Gottheit- selbst gemi&Digety und vom Ju­
piter , der die' Gottlosen und Lasterhaften durch seine rächenden 
Blitze strafe,- mit der Vollmacht-, über diese furchtbaren Werk­
zeuge der göttlichen Rache nach Gutdünken gebieten zu können, in 
einer vertrcmlichen' gnfammenfmifr mit diesem Gotte des- Donners 
und der' Blitze sey begnabigf worden.- O'mb* in? dritten Buche 
Faftbrum-'unö'püirarch erzählen' die Gefchichte dieser Unterredung 
des Jupiters mit-dem'ITrumu; und Arnob macht sich dar­
über, als über eine abgeschmackte- Legende des Heidenthums, lu­
stig. Und- so entstand' bey den Römern die Verehrung des Jupi-- 
eer Elicrus , oder' des Domnergsttts- und Blitzieitcrs, der fer­
nen Vertrauten die Macht verliehen , Donner und Blitze nach Be, 
lieben vom Himmel zu erbitten, und auch wegzubannen, Plmius' 
redet, von dieser geheimen und mit Wahrsagungen, über die- Erschei--
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mm gen des Blitzes ausgeschmückten Kunst., den Blitz zu leiten, im 
54Ücn Kapitel des stcn Bucks seiner Naturgeschichte ziemlich au&> 
ßührlich, und macht außer bem iXmna noch mehrere namhaft, 
welche diese Kunst theils glücklich., theils unglücklich ausgeübt ha­
ben. „Die Geschichte, sagt er, hat uns Falle aufbewahrt, aus 
welchen erhellet, daß -die Blitze durch Opfer und Gebete abgewendet, 
oder auch herbeyaeruftn werden. Nach einer alten -Sage hat man 
m Hetrumen die Blitze herbrygelcitetals ein Ungeheuer, ( Mon­
strum) vielleicht schicklicher eine fürchtenkiche Landplage, das, 
(die) in ihrer Sprache O.olea genannt wurde, das Land ver­
heerte, und sich schon ihrer Stadt Volsiem, < B.olscnn ) nä­
herte. Auch habe ihr König.Porsemm die Kunst, den Bsttz zu 
leiten , verstanden. Und schon vor ihm hat es PCimia oft gethan, 
wie C. Piso, ein sehr glaubwürdiger Geschichtschreiber, im ersten 
Buche seiner Geschichte -erzählt. T- Hoft-Uius Hat es ihm auf eine 
ungeschickte Art nachahmen wollen , wurde aber-darüber vom Blitz 
erschlagen. Wir haben zu dem Ende Altäre., Haine und Herlig- 
thümer angelegt, und neben dem Jupiter Stator, Bona ns, 
und Feuere ms , auch Men EUciv-e (d. i. der Blitze weg-und 
hsrbKleitet) bekommen. Im gemeinen Leben denkt jeder hiervon 
nach seiner Art, was er will. FrexliH glaubt es nur ein küh­
ner Geist, daß sich die T^nt-uv gebieten Lasse. Aber das 
verrath a'uch wieder eine Schwache, wenn man der wohlthätigen 
Natur die Kräfte abspricht.; da es. überdem die Gelehrsamkeit in 
Erklärung der Blitze soweit gebracht hat , daß man künftige Din­
ge brö auf den Tag vorhersagen, ja dabey bestimmen kann, ob 
sich durch dieselben das Schicksal nur zum Theil oder ganz andern 
werde, wovon es in Staats-und Privatangelegenheiten unzählige 
Beyspiele giebt. Es mag aber dieß' einigen, weil es die Natur der
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Sache so mit sich bringt , gewiß, andern- zweifelhaft, einigen recht» 
Müßig, andern verwerflich Vorkommen; so wollen wir doch mchts, 
was m dieser Art merkwürdig ist, übergehen pitmus gebet 
hierauf die Bedeutungen der verschiedenen Arten der Blitze nach den 
ubergiaubischen Grundsatzes der Auguraiwlffcn schuft weiriauftiZ, 
Lurchs-

Sehr dunkel drückt sich dieser Schriftsteller über das von ihM 
Mgeführte Monstrum Voitae und dessen schädliche Wirkungen m 
der Gegend von Volsinii, der ehemaligen Hauptstadt vou Hetru'- 
tzien, aus-. Einige Mtetthumsforjcher sind auf die wunderliche Gril­
le gerathen, aus dieser Volta ein Gespenst, eme-Empustr, einen 
Plagegeist der Bolstnier zu machen, und Buonarotdi glaubte? 
Ließ Monstrum Volta auf einer Hetrurischen marmornen Urne ab-- 
Zebildet zu sehen, von der Herr Heyne tm rfm Bande der neuem 
Göttingifchen Commentarien red.--- Tcrtul.Ua» gedenket dieser 
wunderbaren Begebenheit mit dm Worten; cum Volßniosde coe- 
lo perfudit ignis. Diesem zufolge könnte mau von dieser Volta 
folgende MuthmsssunZ , die den Nutzem und- Gebrauch der Blitzab­
leiter dabey zuließe, mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit wagen. Auf, 
fer dem Vefuve sind namüch in dm ältesten Zeiten mehrere Vol- 
Mne in Italien gewestn. Besonders fanden- sich solche Vojkane in 
Der Gegend von Vslstmi, dem heutigen Bolfcnn-, wie dieß Far­
ben in seinen Briefen- über die natürlichen Merkwürdigkeiten Italiens 
S. 284 befiälttger, und- den ganzen Lag« di Bolzen n als die Fol­
ge solcher in den ältesten Zeiten daselbst gewesenen Bvlkane dar. 
Kellt. Ein solcher Bvlkan hat mm vielleicht in jenen Zeiten des- 
Pot'fmmr noch nicht ausgebrannt, sondern warf noch zuweilen. 
Dampf und Rauch aus ,, welches bey jolcheu, ihrer gänzlichen Er- -
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fchdpfung nahen, Volkanen zu geschehen pflegt. Dieser Dampf 
aber ist tu einem so hohen Grade electrisch, daß bey einigen Ms- 
brächen des Vesuvs und 2(,etna der Zanzs Strich von Dampf und 
Rauch, der sich bisweilen auf vrele Merlen erstreckt, die schrecklich­
sten Wirkungen hervorbringt, Hirten und «beerben auf den Bergen 
tobtet, Baume versengt, und .auf der Höhe gelegene Häuser .an­
zündet.

Dhne Zweifel würde ein künstlicher Blitzableiter, z. B. der Flag 
eines papiernen Drachen .mit .einer von Drat umwundenen Schnur 
eine solche fürchterliche elektrische Wolfe leicht und bald entwaffnen. 
Wollte.man durch die X>oIfa eine außerordentliche Unfruchtbarkeit, 
.oder gar eine Seuche verstehendie sich Anfangs auf dem Lande 
cic:ciqf, und gewüthet, nach und nach stch aber der Stadt genähert 
habe; so ist bekannt, daß der Mangel der Metrischen Materie, die­
ses großen , die.thierische und HZetabilifthe Natur belebenden Prin- 
cipiums, Seuchen, und Unfruchtbarkeit eben so gut hervorbringen 
kann, .als die durch leitende Körper aus den Wolken auf die Er­
de strömende Metrische Materie solche üble Zustande der Luft .wie­
der verbcAr.t.

Merkwürdig ist es in -jener Nachricht des piimtis vom VUb 
mn, daß der ungeschickte Nachahmer seiner Metrischen Wunder, 
der römische König T. HsftUius, .mit dem unglücklichen Bich, 
maim , den Ser Blitz Sen Sien August 1753 bey ähnlichem Ver­
suchen zu Petersburg tödtcte, einerley Schicksal gehabt hat. Dieß 
Unglück des Tubus Hostilius beschreibt uns Livius B. 1. C. 32. 
noch ausführlicher in folgenden Worten: Ipfum regem tradmit 
'Volnenrcm commentarios Numae, cum ibi quaedam occulta

se-
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folenma sacrificia °?ovi Elicio facta inveniffet, operatum bis 
•facris fe abdktiil'e: fed non fite initum aut curat um id lacrum 
eile, nec fdlum nullam ei ob lat am .coelefiimi Jpeciem-, fed ira 
Jovis follicitati prava reiigione fulmine ictum cum -tota domo 
conRngraife. Ä-ipitis fei)stuf l)ici Dem iE-tiuiss slujjet fetten un­
glücklichen Versuchen, Den Büß vom Himmel herunter zu hohlen, 
auch Versuche -in der Theurgie und -Göetie zuzuschrerben: und so 
fanden sich also auch in jenen Zeiten Roms schon Proben der 
Schropferischen Geisterbeschwörungen. Dieß unglückliche Unter- 
nehmen des T-cklus, fein dem Jupiter dargebrachtes Opfer durch 
Den Blitz anzuzünden,, und den Blitz Durch einen electnschen Schlag 
mus den Molken Herzuleiten, war aber nicht das einzige seiner 
Art. Oionxs von Haiicarnaß erzählt vielmehr im ersten Buche 
feiner Römischen Alterthümer, daß AUadrus, der eilfte König' 
der Albaner, bei) einem ähnlichen Versuche sein Leben durch den 
Blitz eingebüßt habe. Hierüber ist sich um so weniger zu verwundern, 
da alle diese physischen Kenntnisse, weiche zur Täuschung des Volks 
von der Politik und Religion gebraucht wurden , außerordentlich ge­
heim gehalten werden mußten, das Eigenthum einiger wenigen Prie­
ster, und zuweilen eines und des andern von ihnen begünchgten und 
ihren Vortheilen ganz ergebenen Königs waren * und also unter die 
Mysterien, oder doch Aporrhetn, des Alterthums ge­
hörten , die mit dem Untergänge eines solchen Priestcrordens über­
haupt, zuweilen auch mit dem Tode eines Eingeweihten bey einer 
Nation mit unterzugehen pflegten. Ersteres war das Schicksal Der 
geheimen Künste bey der Ausrottung der alten Egyptischen Prie­
ster, und der Druiden; von letzterm giebt uns selbst Num.r ein 
auffallendes Beyspiel. Die politische Klugheit dieses Königs, erlaub­
te ihm nicht, seinen noch rohen Römern die von seinen Lehrern,den
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^ettuvkvn, erlangten Kenntnisse der Religion und Natur in 
ihrem ganzen Umfange mitzutheilen. Er verschloß vielmehr den be­
sten Theil seiner Wissenschaft von Gott, dem Menschen und der 
Natur bey sich in seinem Grabe. Erft zu dess Zeiten des grossen 
Ueberwinderö des Perseus, des Aemilius Paulus, fand man 
von ohngefähr die geheimen Schriften dieses Königs in einer mit 
Bley verschlossenen steinernen Lade neben dem ebenfalls steinernen 
Sarge desselben noch ganz unversehrt. Die Halste davon war in 
griechischer Sprache geschrieben, und handelte von der Natur und 
Weltweisheit; so wie die andere m der römischen Sprache w* 
faßte Halste die Religion zum Gegenstand hatte. Der Stadtrichter 
Pettliue hielt es, nach einer mit dem Senate darüber gepflogenen 
Berathfchkagung, für das Beste, diese kostbaren Urkunden der äl­
tern Religion, von der die Religion seines Zeitalters so sehr abge­
wichen war, diese Denkmale der ältesten Naturkunde und Welti- 
weishert öffentlich auf dem Comizium verbrennen zu lassen — eine 
Ehre, die in spätern Zeiten mehrern und zwar öfters den besten 
Denkmalen menschlicher Weisheit widerfahren ist und zwar wie 
Livitts meldet, aus dem Grunde, qu@d anim-adverteilt, plers- 
que diffolyendarum religionum eile.

Wenn wir dem Ritter Michaelis glauben wollen , so waren 
Sie Blitzableiter auch schon den Juden vor der christlichen Zeitrech­
nung bekannt, und die metallenen Spitzen auf dem Tempel des 
Salomo hatten eben sowohl, als die auf dem zweyten Tempel be­
findlichen *)' eisernen Spitzen die Absicht, der Blitz von diesen präch­
tigen Gebäuden abzuleiten. Diese letztem eisernen Spitzen waren

so/
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ss groß, daß die Priester sie als Wurfspieße *) gegen die 9c&- 
mer gebrauchten; sie stunden mit den ganz vergoldeten Wänden 
des Tempels in Verbindung, und gaben also eine vollkommene Ab- 
Mm:g, die es diesem Gelehrten begreiflich macht, warum dieses 
den Gewittern so stark ausgesetzte Gebäude niemal vom Blitz ge­
troffen worden. Michaelis findet außerdem noch Gründe dieser 
seiner Vermuthung in der Stelle des Josephus de bello ju- 
daico L. 7. C. 12, §, 3, welche er vom Leuchten des Tempels beym 
Donnerwetter erklärt und muthmaßt etwas ähnliches von dm 
Stellen Psalm- 50° 2° und Psalm 76. 4. und zwar um so mehrk 
La das daselbst von Luther: durch Pfeile übersetzte eigens 
Eid) leuchtende Pfeile, scintiliantes sagittae, oder tela ignita 
bezeichnet, welchen letztern Ausdruck die verbesserte Vulgata ge- 
wählt hatt

Zu diesen Kenntnissen der Alten von der Gewitterelectrizitäk 
ÄNd den Blitzableitern gehören auch ohne Zweifel jene Pfeile, wel­
che, um dem Jupiter zu trotzen, die Thracier: nach dem Hero- 
dot B. 4. C- L8. wider dis Blitze und den Donner gegen den Him­
mel abgeschossen, und welche durch ihre eisernen Spitzen die dormer- 
Lchwangern Wolken ihres überflüßigen Aechers entluden.

Man ist heut zu Tage nicht zufrieden , Menschen und Gebäude 
Lurch die Wunder der Electrizität gegen die zerstörenden Wirkun­
gen des Blitzes zu sichern: man hat sich vielmehr überhauptbemüht, 
vermittelst einer genauern Theorie der meteorologischen Electrizität 
noch mehrere -schädliche Folgen der Gewitter, z. B. Oreane, Ha-

sef

*) jcfcgXi, de bell, Jud, L, 7. C. zu



i28 Archäologische Abhandlung

gel und Wolkenbrüche von ganzen Gegenden durch die Künste bet 
eleckrischen Magie -ju. entfernen. Ein solcher electrischer Wunder­
täter ist jener Mährische Geistliche,. Namens Procopius Diwifch, 
dessen Theorie der meteorologischen Electrizjtat 1768 in-Frankfurt 
erschienen, und von welchem Euler- im 1 rüsten seiner schätzbaren 
Briefe an eine deutsche Prinzessinn erzählt , daß er einen ganzen Som­
mer hindurch alle Gewirtet bott dem Orte seines Aufenthalts und 
von den- umliegenden Gegenden vermittelst einer gewissen, nach den 
Grundsätzen der Eleckrizität eingerichteten Maschine abgehalten ha­
be , und.- daß diese. Maschine die Wolken gleichsam an sich gezogen» 
und ruhig, in einem sanftem Regen ,, ohne'einen Donner,, als. nur: 
in der. Ferne, zu hören ,, herabzusteigen, genöthigt habe,.

Die Geschichte- mit der DonnerlegiStt unter dem- Marcus? 
Aneoninus ist bekannt. Es ist aber auch bey den heutigen Ge­
lehrten ausgemacht, daß diese Legio fulminatnx , bey dem. Dio 
wqctvvofyoqoi, genannt / ihren. Namen von ihren Schildern, auf de­
nen Jupiter, der. Donnerer, Jupiter fulminator9 abgebildet 
war, keineswegs aber von dem durch ihr Gebet erhaltenen mit 
Blitz- und- Donner- .begleiteten Regen erhaltem habe,, so sehr sich 
auch der Ergänzet des Dio (E'affuis*,, bet: weit jüngere- Xiphilin,. 
als ein Christ/ bemühet hat , diese ganze Legion als Christen, und 
jenen Regen, als einem wunderthätigm Erfolg ihres Gebets dar­
zustellen.. Ois schreibt- vielmehr, diesen ganz unermartetm, und für 
W bedrängte. Römische. Armee so. sehr erquickenden-Regen einem 
Egyptischen Zauberer, dem; Arnuphis zuwelchen der Kaiser bey 
sich gehabt hätte. Da es aber bekannt ist ,, wie sehr dieser gekrön­
te Philosoph die bekruIerischett-Zauberer verabscheuet, und von 
Dom- entfernt gehalten 7 so ist zu. vermuthen,, daß dieser Arnuvhis

das
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das Vertrauen des emsichtvolle» Kaisers durch feine wirkliche ver­
traute Bekanntschaft mit Len geheimen Kräften der Natur «halten 
habe. Dieß vorausgesetzt, überlasse ich dem eignen Urtheile der 
Leser folgende Erzählung des Dio von- dieser merkwürdigen-Bcge^ 
benheit, die ich nach der lateinischen Uebsrfttzung, hier beyfüge. 
„ Tum vero multae nubes derepente ita coachie sunt-, ut 
„ maximus imber ceciderit,. non fine Dei benefieio, Fertur 
» enkn A.muphis quidam (nach andern Schriftstellern ein ge* 
9> wisse« Julmn ) -Magus Aegyptios, qni cum Marco erat» 
»• Mercurimn- praesertim äcrinm, aliosqne daemonas- quibas- 
„ dam artibtis magicis iiivocailb , ac per eos phiviam elicuif- 
»• fe. — Ae proi'ecto gravia damna acceplfient Romani , ur- 
„ gentibus hofcibus., quo-d magna, ex- parte bibendo occupati 
„ eraiit, nisi vchcmcns grando, eompluraque fulmina in ho- 
„ fies eecidissent. Itaque videre iieehat in eodem loe© aquam 
n ignemqne fimul de' coelo ferri atque ob eam causam hu- 
„ mectari- alios atque bi-bere ; exuri alios. atque interire* 
j, Non attmgebat ignis Romanos , aut .si forte ad eos perve-- 
» iriiret, extinguebatur subito* Neque imber juvarat Barbaw 
W ros,, fed immiffas eis fiammas v-elud oleum excitabat-61;»

Daß schon- vorher bey dm Griechen und Römern- die Mev° 
ming geherrscht, daß gcivifsc Menschen durch verborgene Künste 
und außerorDentliche Einsichten in die Natur über Gewitter, 
Hagel und Regen gebieten könnten, beweisen die Gesetze der XH> 
Tafelnbesondecs aberfolgende- sehr vernünftige- Betrachtung des 
Vaters der Aerzte , dev dieses Vermögen - über Wetter- u,d Hagel 
in gebieten nicht läugnet, sondern mx natürlichen Ursachen zu?

W fitmibs-
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schreibt. CLuare, sagt Hippocr.ktes de • rnovbo saero, nach der 
lateinischen Uebersehüng, der Baselifchen Ausgabe seiner Werke 
vo n Jahr Isz6, nec hi homines mihi morbum httnc sacrum 
eise videntur putare, qui his eum rebus tolii posse puta- 
verunt. Nam quod eum tales expiationes toll mit, nil pro- 
Inder & aliis artificiis medicamentisque tolii vel immitti. 
Quare potius hoc humanum esse, quam divinum, putandum 
est. Si quis enim expiamentis, carminibus & excantationi- 
bus , vel alia re malum hoc (sc. epilepfiam len morbum 
sacrum) abigat, divina non dicitur ope fecisse hoc , sed hu- 
mana; quod homines hi proprer ea fingunt, plus quam ce- 
teri uti scire putentur. Sic homines decipiunt, cafli tatest 
integritatemque prae fe ierendo. Cum enim quis arte ma- 
gica solem lunamque obscunit ( i. e. per praedictiones astro- 
nomicas obfcurare videfcur ) ß deducit tempeflates & serenita- 
tem indiicit, nunquam hoc divinum putarem, sed humanum. 
Quomodo enim divina potentia mente humana fuperari fer- 
vaque fieri potest ? Nach Clemens von Alexandrien Strom. 
B. 6. and dem um zweyhundert Jahre altern Geneca waren zu 
Cleone, einer Stadt im Peloponnes, dem heutigen Movea, be­
sondere Personen bestellt , welche auf den Hagel und den Regen 
Acht haben, erstem wegbannen, oder int Falle sie dieses versäumt 
hatten, Strafe geben mußten. Die abgeschmackten Gebräuche, 
Gebete und Opfer, deren sich diese Hagelbanner, Hagclwach- 
ter, oder %ct\a%otyoXctKec ? wie sie zu Cleone hießen, beschreibt, 
und verlacht Seneca im 6-und 7ten Kapitel des 4ten Buchs sei­
ner natürlichen Fragen, und urtheilt von Viesen unter abergläu­
bischen Gebräuchen und Gebetsformeln vielleicht bisweilen verhüll­

ten



tm wirklichen Kenntnissen der Natut: rudis adhuc antiquitas 
credebat & attrahi irabres cantibtis & repelli.

über die Blitzableiter. igi

Diese mit Aberglauben vermischten Künste des Wettermachens 
pflanzten sich aus dem Heidenthum ins Christenthum fort- Da­
her entstände;; die Verordnungen und Gesetze der christlichen Kai­
ser und des canonischen Rechts wider die grandinarios, tempe­
rt arlos und obl.igator.es, welche Namen man diesen Wetterma­
chern in den mittlern Zeiten gab. Doch wird eine Art von Hagel- 
WinL, und Regsnbannerey vom Kaiser Lonstnntin dem Grossen 
im Leg. 4. tit. ;8. LIX. Cod. als erlaubt in folgenden Worten 
erklärt- Mullis criminationibus implicanda sunt remedia hu- 
manis quaefita corporibus , aut in agreftibus locis innocenter 
adhibita fuffragta, ne maturis vindemiis metuerentur imbres, 
aut ventis grandiiiisve lapidatione quaterentur: quibtis non 
cujusdam falus aut aestimatio laederetur, sed quorum prosi- 
cerent actus , ne divina munera & labores hominum sterne- 
rentur. Die hier angeführten Sussragien sind keineswegs die in 
diesen so frühen Zeiten des Christenthums noch nicht gewöhnlich 
gewesenen öffentlichen Gebete und Litaneyen der Priester, welche 
sie dem Volke vorsagten, und von diesem mit lauter Stimme 
nachbeten ließen; nicht also die feyerlichen Gebete bey den religiö­
sen Umgängen um'das int Felde stehende Getreide: sondern es be­
zeichnet dieß Wort entweder eben soviel, als auxilia, oder ist ein 
technischer Ausdruck der Auguralsprache, indem dieser Aber­
glaube zur Zeit dieses Kaisers noch herrschend war, und Augustin 
ihn erst im Anfange des fünften Jahrhunderts < Can. Decr. p. II. 
Gaus. XXVI. q. VIL) auszurotten suchte. Es wäre zu wünschen,

R § daß



Dsl§ ein aufgeklärter, tnrt den verborgensten Kenntnissen der natür­
lichen Magie vertrauter Physiker beg .Bdni Jndieukis Superiti- 
tionura pagmrum, die Nachrichten der Schriftsteller von den 
Grandinariis und Tempeftariis der mittlern Zeiten, nebst den 
in unsern Archiven so gcheimnMüveWahrchn WowcoSen cher He­
xenprozesse und den Artssagen der vorzüglich berufenen Wetter deren 
rea)t durchstudieren, und das Gold der Kenntnisse der Natur in 
diefein Wüste aussuchen möchte. Ich will bey dieser Gelegenheit 
emme in der Geschichte dieser Art von Wetterzauberey vorkommen­
de sehr auffallende Umstande anführen,, davon besonders Einer eine 
sehr starke Beziehung auf Die Elektrizität Hat.

TSa ArchäologischL AbhaMrmg

■©er heilige Agobere, der im Anfange des nennten Zahchrm- 
derts Bilchof zu Lyon, und ein eifriger Feind der abergläubischen 
Zauderey gewesen , sagt Tom. I. p. 145, opp. eura Steph. Ba- 
luzii edkorum Paris. 1666. ln his regiombus (Lugdunenfis 
ecdesiae ) pene omnes homin'es , nobiles & ignobiles, urba- 
m & rustici, senes & juvencs, putant grandines & tonitrua 
hominum iibitu posse fieri. Diemi-t enim mox, ut audierint 
tomtraa & viderint fulgura, aura kvatitia est, Interrogati 
vero , quid fit aura kvatitia, alii cum verecundia param 
remoi-dente confeientia, alii autem confidenter, ut imperito- 
ruin morrs esse seiet, contirmant ineantationibus hominum, 
qm dicuntur tempefiarii, esse Ievatam & ideo d-ici levatitiam 
aurara. — Noch weit auffallender sind für den Kenner der Eleckri- 
zikat jene Stangen der Grandinäriorum , oder Hagelbanner beym 
Thoiossrn 83mtag. juris L. 34. C. 13 , welche Carl der Grosse 
darch die Worte des zu Aachen gegen den Aberglauben gegebenen

Ge-
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Gesetzes verbietet ne elokas babtizent , (welches doch in 
der Folge als ein Mitte! gegen die Gewitter angenommen , und 
erst neuerlich, als unkraftig ist befunden worden) ne Chartas 
per pertieas appendant propter grandinem. Wer erinnert sich 
dabey nicht an Die von Herrn Hofrath 736dmann in Cnvlsviipe 
auf Befehl des Herrn Markgrafen von Banden amnstellende ahn, 
liche Versuche, vermittelst grosser hölzernen Stangen mit metalle­
nen Spitzen und fingerbreiten daran herunterlaufenden Blechstreifen, 
die Hagelwetter entweder ganz zu verhüten, oder doch wenigstens 
zu schwachen, indem man solche gegen die Anhöhen, roo jene her­
zukommen pflegen, aufrichten Ein allerdings wirksames Mittel, 
das Gleichgewicht des Stechers, oder der elektrischen Materie zwi­
schen der Oberfläche der Erde und den entweder negativ, oder po- 
sitivelectrischen Wolken herzustellen, und die gewaltsamen Ausbrü­
che dieses fürchterlichen Elements zu verhüten. Eure fast ähnliche 
Methode empfiehlt der Turimsche Gelehrte Gcnderp in seiner klei­
nen zu Münster 1775 ins Deutsche übersetzten Schrift von der 
Electrtzität, welcher er den paradoxen Titel: Das Fernglas den 
Arznerwiffenschafe gegeben, gegen die Erdbeben, Die er eben­
falls für Wirkungen eines mit eiecmfcher Materie überladenen Erd­
strichs haft.

Zu den praktischen Kenntnissen der Alten von der Gewitterelee- 
lrizitat füge ich nicht unbillig eine sich auf die Elektrizität beziehen­
de Gewohnheit der heutigen Lappen, welche, nach der von Dil» 
ke 1778 zu Stockholm vom Nordschein gehaltenen Rede, die Kunst 
besitzen sollen, vermittelst zweyer aufgerichteten Spieße, die sie an­
einander reiben, den Nordschein, der von den meisten unserer heu­
tigen Nawrfvrscher für ein Phänomen der Eieettizität gehalten

wird,
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wird, vom Himmel herunterzulocken, und auf dem Felde herum­
laufen zu lassen.

Ich will diese Abhandlung mit zwocn Anmerkungen beschliest 
sen, deren eine die Wortableitung des Jupiter Elicius, die andere 
eine Zugabe zu den bey den Alten bekannt gewesenen eleckrischen 
Erscheinungen enthalten soll.

plutarch im Leben deS Htmta, leitet, aus Unkunde der la­
teinischen Sprache, den Ausdruck Elicius vom griechischen Worte 
/Amileos, her, welches gnädig oder besänftigt heißt. IXtveo 
aber und Ovid, als Kenner der römischen Sprache und Religion, 
leiten den Elicius viel richtiger und natürlicher von dem lateinischen 
Zeitworte elicere her. Ersterer sagt: Jupiter Elicius dicitur ab 
eÜciendo five extrahendo : und letzterer :

Eliciunt coelo te, Jupiter, unde minores.
Nunc quoque te celebrant, EUciumque vocant.

Eben so passend wäre die Qlbkitung des Elicius von dem Worte 
Elices, das mit dem elicere ein gemeinschaftliches Stammwort hat. 
Denn was die Wasserfurchen, oder die Elices der Lateiner auf 
Len Aeckern sind, das sind, im Gleichnisse, die Ableiter des Blitzes 
für die ekectrische Materie in den Wolken , oder in unserm Dunst­
kreise- Jupiter- Elicius wäre also nichts anders, als der gelei­
tete Blitz, das impetratum, evocatura fulmen, in der römi­
schen Auguralsprache der personifizirte Jupiter r der die Blitze schleu­
dert , und sich dabey nach dem Willen derer bequemt, die ihn durch 
geheime Künste und dem äußerlichen Ansehen nach durch religiöse 
Mittel und Gebete dazu nöthigen können. Sollte jemand nach ei­
nem Wüste blos philologischer und von allen physischen Rück­
sichten und Bemerkungen entblößter Gelehrsamkeit lüstern seyn, den

m*
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verwe'se ich in Hinsicht auf den Jupiter Elicius zu dem grossen Phi­
lologen ^untntmt dem Ael cn, welcher in seiner Abhandlung über 
denMe KciTaiß-zTw, die dessen Traktate de veftigalibus Populi Ro­
mani beygefügt ist, besonders im yten Kapitel sehr weitlauftig vvM 
Elicius handelt, von unserer Erklärung dieses Worts aber ganz 
und gar abgeht.

Zu den elebtrischen den Alten bekannt gewesenen Erscheinun­
gen gehören vorzüglich die vom Verfasser dieses Aufsatzes in einer 
besondern Abhandlung beschriebenen aufpicla ex acmninibus, roel# 
cbe unter den übrigen Auspizien der Römer in vorzüglicher Achtung 
standen, und als angezweifelte Verboten des nahen Siegs ange­
sehen wurden. Sie waren aber nichts anders, als kleine Flämm- 
chcn, welche auf den Spießen, pilis, der Römer, wenn solche 
vor den Zelten in dem Boden steckten, sich sehen ließen. Dionys 
von Halicarnaß liefert davon in seiner Geschichte ein merkwürdiges 
Beyspiel an. Cicero dedivinat 2,36; de natur. Deor. 2.3; 2fr# 
nobius und pimiiis reden ebenfalls davon. Letzterer sagt B. 2. 
C. 37- von diesen Flämmchen auf den Spießen: „auch auf der Er­
de und auf dem Meere giebt es Sterne. Ich habe selbst zur Nacht­
zeit auf den Spießen der Soldaten, welche vor dem Walle Wache 
hieiten, ein den Sternen ähnliches Licht gesehen" . Seneca in den 
natür. Fragen 1, T. Casar in Bello Afric. 47, und Livlus er­
zählen ähnliche Fälle. Auch das St. Elmo Feuer war den Alten 
bekannt, plinius sagt davon in der vorhin angeführten Stelle: 
„ Auf die Segelstangen und andere Schifftheile setzen sich ebenfalls 
dergleichen Lichter unkv geben, wie die Zugvögel, einen Laut von 
sich. Erscheinen sie einzeln, so sind sie so schwer, daß sie das Schiff 
in den Grund drücken; und wenn sie in dasselbe fallen, so verbrennt 
es. Sind sie aber paarweise da, so bedeuten sie Glück und eine

gute



136 Archäologische Abhandlung über die Blitzableiter.

gute Fahrt. Ihre Ankunft vertreibt, wie man sagt, die harte und 
drohende &daui. Man schreibt auch daher dieß Phänomen dem 
Lastov und Pollux zu, und verehrt sie auf der See, als Götter". 
* War jener vom plmiue beschriebene Becher der Helena im 
Tempel der Minerva zu Lindos aus Bernstein,, und nicht aus me. 
Zallischem Electrum verfertigt, wie verschiedene Kritiker behaupten, 
so waren die dabey von den Alten beobachteten Erscheinungen keine 
andere , als cleeerischc, und dem Phänomen des Nordlichts bey 
r.-en Lappen ähnlich. Difcurrust) sagt pktUtlid, in calieibus ur„. 
eus caeleßSü» ürniles cum igneo stridore.

Hiehev gehört endlich alles, was die Alten von dem um die 
Köpfe mancher Menschen erschienenen Nimbus, odr-x Heiliqeer- 
fchcirr, erzählen. So läßt Virgil seinem Afcanius den Kopf 
von strahlen leuchten; ss verkündigte Dem schlafenden Gervius 
Tullrus ein sein Haupt umstrahlender Nimbus die königliche Wür­
de zu Rom ; und von diesen dectvtfdjcn Flammen sagt pliniusr 
„Des Slbends umleuchtm solche Flammen auch zuweilen die Köpfe 
Der Menschen , und das hat grosse Vorbedeutung. Von allen die­
sen Erscheinungen wissen wir keinen Grund - sie bleiben verborgene 
Geheimnisse der Natur ".

Wie sehr wurden die wissbegierigen plünusse und Seneeae 
Oner Zeiten erstaunen, wenn sie aus dem Reiche der Schatten in 
*ie Oberwelt zurückkehren,, und die elemischm Wunder der bvxti* 
ZW rCum-46, und d-e damit verbundenen Weoriern sehen und er­
lernen würden f Doch auch die heutigen Epopren in den messen 
Mysterien der Natur D'enfm mit edler Bescheidenheit, wie ^aieca 
im öffn Buche seiner natürlichen Fragen. „ Nicht auf einmal, 
Mt dieser Wcltweste, werden die Heiligchümer mitgetheilt. Eleu- 
As halt etwas zurück, das nur denen bekannt gemacht wird, die 
ftch von neuem den Mysterien nahen Auch die Nätur macht ihre 
Heiligthümer nicht auf einmal bekannt. Wir halten uns bereits 
für Eingeweihte, und befinden uns noch im Vorhofe. Jene Ge- 
yermmsse werden nicht allen ohne Unterschied geoffenbart. Sie werden 
MMchgebaiten, und in dem innern Hmligthum verschlossen
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